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Peterswalder Kleinbahnpostille. Mit Bildern  – Von Eisenbahn- und Modellbahnfreunden abhängig . Spurweitenübergreifend 
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Liebe Eisenbahn- und Modellbahnfreunde, 

das Sommerloch scheint, was die Kleinbahnpostille angeht, auszubleiben. Wie 

schon in Nummer 14 erwähnt hinterließen die Aktivitäten der von Michael 

geplanten Himmelfahrtstour einige Eindrücke, die in der letzten Ausgabe der PKP 

noch nicht einmal andeutungsweise wiedergegeben werden konnten. Zudem gab es 

neue Anregungen für die Modellbahn. 

Und so wird in Nummer 15 der Bogen wieder gespannt von den Anregungen vom 

Vorbild über theoretische Überlegungen zu ihrer Umsetzung im Modell bis hin zur 

real existierenden Modelleisenbahn. Die „theoretischen Überlegungen“ werden 

dabei durchaus auch mit Bildern einer vergangenen Wirklichkeit unterlegt und die 

Modellbahn tritt sowohl in der Rubrik „Aus Bastelzimmern und Hobbyräumen“ als 

auch wieder einmal als die eigene in Erscheinung. 

Zwei „neue“ Fahrzeuge rollen auf der Schmalspurbahn zwischen Grützkow und 

Peterswalde-Mühle, angeblich sogar weiter nach Krüsitz. Zum einen ist es der 

Kesselwagen, an dem schon des Öfteren Hand, Skalpell und Feile angelegt wurden 

und der nun einen gewissen endgültigen Zustand erreicht hat. Manche sagen, die 

Aufarbeitung wäre extra für irgendein Museum gemacht worden, weil der Wagen, 

auch wenn er in Zukunft nicht mehr auf der Bahn gebraucht wird wohl einen 

gewissen geistigen Wert besitze. Der andere – na, schaut selbst. 

Die Bilder rechts stammen von Hans-Joachim Martens. Aufgenommen an der 

Nordseeküste zeigt eines eine der Loren auf der von Dagebüll ausgehenden Bahn 

hinüber nach Oland und Langeneß. Noch kleinbahniger geht es wohl nicht mehr 

und daher ist ein Platz für die Lorenbahn ganz vorne in der Postille wohl auch 

gerechtfertigt. Auch die Garnitur aus Lok und Personenwagen fällt wohl in die 

Kategorie von Betriebsmitteln, die man sich gut und gerne auch betriebsfähig auf 

Gleisen im eigenen Garten vorstellen könnte (siehe hierzu auch die Info auf S. 12). 

Auch für diese Ausgabe wünsche ich Euch Kurzweil beim Lesen und Schauen.  

                   Peter. 
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Eine nachmittägliche Probefahrt 
In den 1960ern ist ein vorbeifahrender Güterzug an der Schmalspurbahn kein 

Grund, die gerade anstehenden Arbeiten – oder den gerade gehaltenen 

Feierabendschnack am Gartenzaun – zu unterbrechen. Alle Nase lang fahren die 

Züge noch ins kleine Grützkow und auch wenn die Strecke gleich hinter dem 

Bahnsteig endet denkt noch niemand daran, dass im Verkehrsministerium und der 

Reichsbahndirektion die Stilllegung der Bahn bereits beschlossene Sache ist. So 

wundert sich auch niemand über den in neuem Lack am Ende des kurzen Zuges – 

in den Schulferien fährt der letzte Personenzug, der üblicherweise den 

Milchkühlwagen mitbringt, nicht täglich – hängenden Kesselwagen. Mit der 

Umsetzung von Rollwagen aus dem fernen Sachsen kann nun der Alkohol aus den 

Brennereien an der Strecke direkt in Regelspurkesselwagen gefüllt und abgefahren 

werden. Der alte Kesselwagen wird nicht mehr gebraucht und wurde in der Bahn- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

werkstatt weitestgehend aufgearbeitet. Eine Blechtafel wurde unterhalb des Domes 

auf eine mürbe Kesselstelle aufgeschweißt, aushalten muss sie nichts mehr, nur 

noch gut aussehen. Noch fehlen die Anschriften, die auf einsteckbaren Blechtafeln 

aufgebracht sind. Für eine Probefahrt werden sie aber auch nicht gebraucht und 

auch wenn die Einsatzzeit des Wagens praktisch schon abgelaufen ist hat sich der 

Werkstattleiter entschlossen, diese noch durchzuführen. So heißt es für den 

Kesselwagen heute also „Einmal Krüsitz-Grützkow und zurück“ und der sonst nur 

aus dem Milchkühlwagen und dem Packwagen bestehende Güterzug kann so 

wenigstens halbwegs als solcher bezeichnet werden. 

Bald werden die Anschriftentafeln fertig sein und man wird sie anbauen können.  

Dann kommt der „Schnapswagen“ ins Museum. 
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Minimalismus 

(mehr dazu auf den folgenden Seiten) 
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Minimalismus 

Vor Jahren fragte mich „der Franz“, auch bekannt als Franz Rittig: „Wie muss man einen 

Modellbahnhof, speziell einen Endbahnhof gestalten, damit man auf ihm auch mit nur einer 

Weiche Betrieb machen kann?“  

Die Frage hatte mehr rhetorischen Charakter. Den Bahnhof gab es auf seiner Anlage „Alt 

Warnow-Neukloster“ bereits. Pendelverkehr nach „Neukloster“, das war der erwähnte 

Bahnhof, mit einem Triebwagen stellte dabei natürlich kein Problem dar. Für lokbespannte 

Züge musste eine zweite Lok vorhanden sein, die sich dann, aus dem Lokschuppengleis 

kommend, an das noch triebfahrzeugfreie Zugende setzte und den Zug entweder zurück 

beförderte oder aber die bisherige Zuglokomotive durch Abziehen des Trains aus ihrer 

„misslichen Lage“ befreite. Aus der Realität kennen wir derartige Betriebssituationen: Auf 

dem Museumsbahnhof Jöhstadt ist dieser Betriebsablauf – noch – die Regel und an der 

zeitweiligen Endstation (Andreas-Gegentrum-)Stollen funktionierte das Umsetzen, unterstützt 

von einer Diesellok, nach dem gleichen Prinzip. 

Meine Antwort an Franz war damals die Skizze unten. 

 

Dieser Teil des Kleinbahnhofes Glöwen könnte als das historische Vorbild für den besagten 

Bahnhof, der „eine Betriebsstelle mit mindestens einer Weiche, an dem Züge beginnen, 

enden oder kreuzen können“ ist, gelten. Für eine Modellbahnanlage, auf der ohnehin nur 

ein Ausschnitt, ein Teil des Vorbildes nachgestaltet werden kann, auf jeden Fall ein 

authentisches Vorbild. Natürlich setzten die Lokomotiven der Kleinbahnzüge in Glöwen auf 

die „klassische“ Weise um, nachdem sie ihre Züge über die Straße, die heutige B107, 

hinüber gebracht hatten, wo die entsprechenden Gleisanlagen dafür vorhanden waren. 

Zwei weitere („komplette“) Bahnhöfe fallen mir da noch ein, die mit nur einer Weiche im 

Streckengleis auskamen. Goetheweg unterhalb des Brockens und Bieberau. Und noch 

Badel. Badel? – da gab‘s doch genug Gleise für Zugkreuzungen und sogar eine DKW, 

warum wird der Bahnhof hier erwähnt? Weil dort für eine Kreuzung im Prinzip nur eine 

Weiche, nämlich die Kreuzungsweiche – Nomen est Omen – benutzt wurde. Dazu kommen 

wir später. Beim Ausflug mit dem MEC auf der Dessau-Wörlitzer Eisenbahn konnte ich beim 

Anschluss zum ehemaligen Waggonbau Dessau etwas Vergleichbares entdecken. 

Die Abzweigweiche ist aus beiden Richtungen mit Trapeztafeln abgesichert, H-Tafeln zeigen 

zudem an, wo gehalten werden muss. „Eine Ausweichanschlussstelle!“ war der erste 

Gedanke, aber die benötigt keine Trapeztafeln. Die braucht man für einen Bahnhof im 

weitesten Sinn, die aktuelle EBO und auch ältere Ausgaben geben da genaue Auskunft. 

Damit können bzw. konnten hier in der Praxis auch Kreuzungen erfolgen, wenn die den 

Anschluss bedienende Einheit das Streckengleis geräumt und die Einfahrt für einen vor der 

Trapeztafel wartenden Zug freigegeben hatte (Plan oben auf der vorhergehenden Seite). 

Die Vorbildsituation gab zudem der Phantasie einen Schubs und die entwickelte einen 

Modellvorschlag nach dem Schema „Nur ein durchgehendes Gleis aber alles, was auch ein 

Kreuzungsbahnhof haben muss.“ (Plan unten auf der Seite zuvor). Ganz abwegig ist eine 

solche Konstruktion nun doch nicht, wenn man sie an eine Schmalspur- oder 

Kleinbahnstrecke legt, an der zu bestimmten Zeiten - saisonal oder am Wochenende - ein 

stärkeres Verkehrsaufkommen zu erwarten ist, egal ob auf Kartoffeln oder Ausflügler 

bezogen. Dann hat man zumindest eine zusätzliche Kreuzungsmöglichkeit auf der Strecke. 

Das Ganze kann auf einem relativ kleinen „Brett“ nachgebaut werden, wobei man sich 

modellbaumäßig doch ganz schön austoben kann. Beim vollen Programm ist von allem 

etwas dabei: Gleisbau, Gebäudebau, Landschaftsbau mit Brücke oder Durchlass, Feldern, 

Wiesen, einem Bachlauf und Bäumen. Die Detaillierung hat kaum Grenzen, wie allein die 

vorgeschlagene Signalausstattung zeigt. Kilometersteine, Prellsteine an der Ladestraße, 

Telefonmasten entlang der Strecke und ggf. auch entlang der Straße, Strommasten – 

langweilig ist was anderes. Den Wasserkran am Streckengleis darf man sich nicht als großes 

graues Ding mit dicken Rohren vorstellen sondern als unten im Erdreich endendes und 

oben umgebogenes Standrohr mit etwa 100 mm Durchmesser und einem Schlauch daran, 

der unten wieder in einem abgewinkelten Rohr endet. Siehe „Kleinbahnen der Altmark“ 

von Wolfgang List im Abschnitt „Betriebsdienst“ 

Kleinbahnen der Altmark – ach so, wie war das nochmal mit Badel? 

Ende der Achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts, die älteren unter uns werden sich 

noch daran erinnern können, fuhr die Eisenbahn auch noch durch die Weiten der Altmark, 

auch wenn schon damals einige Strecken nicht mehr befahrbar waren. So auch die in Badel 

endende von Salzwedel aus. Die zweite durch Badel von Kalbe/Milde nach Beetzendorf 

führende wurde damals noch befahren. Bei den hier durchgeführten Zugkreuzungen fuhr 

der von Kalbe/M. kommende Triebwagen, nachdem er bereits auf dem durchgehend 
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befahrenen Gleis südlich des Empfangsgebäudes gehalten hatte, in  das Bahnsteiggleis der  

Salzwedeler Seite und wartete dort den Gegenzug ab, um anschließend seine Fahrt 

fortzusetzen. Und auch wenn es anders scheinen mag: andere einfache Möglichkeiten für 

eine Zugkreuzung auf der Relation Kalbe-Beetzendorf gab es in Badel nicht und so hatte 

man sich für diese Kreuzungsvariante entschieden, die auch zu dem Modellmotiv passt. Ein 

weiterer simpler Grund für die Wahl der Variante in Badel: es musste lediglich die auf 

kurzem Weg erreichbare Kreuzungsweiche an der Spitze des Keilbahnsteiges umgestellt 

werden und nicht irgendeine (weitere) auf dem doch recht weitläufigen Bahnhofsareal. 

 

Bild oben: Der einzelne Tw aus Kalbe/Milde steht bereits im Bahnsteiggleis der  
Salzwedeler Seite, als der Zug aus Beetzendorf an den Bahnsteig fährt. 

Bild oben rechts:  Viel weiter als im Bild oben ist der Tw nicht mehr gefahren. Die 
Personale hielten in den wenigen Minuten einen Schwatz im Schatten, bevor sie die 
Weiterfahrt antraten. 

Bild unten rechts:  Noch während das Pärchen durch den Bahnhof fährt verlässt der Tw 
seine Warteposition und begibt sich nach nochmaligem Halt am Bahnsteig auf die Fahrt auf 
kiesgebettetem Gleis nach Beetzendorf. (Aufnahmen vom Sommer 1988?) 

 

 



Peterswalder Kleinbahnpostille – Juni/Juli 2015                                    Seite 7 

 

Bildnachlese 1 

Triebwagenmuseum Dessau 

 

In doppeltem Sinne kommen wir im Anschluss an den vorherigen Artikel in das 

Triebwagenmuseum auf dem Gelände der ehemaligen Waggonfabrik. Einige Schätzchen 

finden sich hier, gegenwärtig u. a. auch der 173 002 (siehe auch Michas „Rückblick 

Himmelfahrt Dessau 2015“). Ihr Zustand ist ganz unterschiedlich und reicht von „eigentlich 

ist es Schrott“ über „fahrfähig“ bis hin zu „aufgearbeitet“. (In Vorbereitung ist die Seite 

www.triebwagenmuseum-dessau.de.) 

Peterswalder Kleinbahnpostille 

Text und Fotos, sofern nicht anders gekennzeichnet: Peter Semmler,  

Gerichtsrain 46, 06217 Merseburg, E-Mail: elkepetersemmler@web.de.  
Nutzung von nicht als Fotos anderer Autoren kenntlich gemachten Bildern bei Nennung des Autors gestattet.  

(Die Rechte an Texten und Fotos der Gastautoren liegen bei diesen. Fotos der „Gastanlagen“ stammen,  

sofern nicht anders gekennzeichnet, von deren Eigentümern). 

http://www.triebwagenmuseum-dessau.de/
mailto:elkepetersemmler@web.de
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Aus Bastelzimmern und Hobbyräumen 

 

Oben: In Kleinbahnpostille Nr. 10 wurde der Spatbunker auf Huberts Anlage bereits 

vorgestellt. Inzwischen hat Hubert weiter an ihm und seiner Umgebung gebaut.  

Rechts oben: In Neukloster – genau, der Bahnhof auf Franz Rittigs Anlage mit nur 

einer Weiche – wurde gerade eine ehemals mecklenburgische T4 bekohlt. 

Rechts unten: Auf diesem Bild ist schon fast der gesamte Bahnhof Neukloster zu 

sehen. Lediglich die besagte Weiche wird vom Dach des Hallenhauses verdeckt. 
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Endlich ist er fertig zusammengebaut, der Rollwagenbausatz 

von Henke. Dabei gab es nur ganz zum Schluss eine 

klitzekleine Komplikation mit einen der Feststellkeile – die 

letztlich nicht auffällt. Mein Resümee: war einfach zu bauen. 

Der kurze Zug unten ist der Sonderzug zur Übernahme der 

Alkoholabfuhr per Rollwagen. Der alte Schmalspurkessel-

wagen und der neue beladene Rollwagen sind gemeinsam im 

Zug; für den B-Kuppler ist diese Anhängelast die Grenze des 

Möglichen. Oben stehen beide in Peterswalde vor der alten 

Brennerei. (Und diese bekommt „irgendwann“ ein kurzes 

Anschlussgleis. Den Wasserkran hab ich schon provisorisch 

umgesetzt. Ja, ja. Provisorien halten lange, ich weiß.) 

Rollwagenverkehr im Netz Krüsitz offiziell aufgenommen 
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  Bildnachlese 2 - Dampfwoche beim „Pollo“ 

Diese Seite: Ein „Allerwelts“-Typenfoto von der 99 4633 bei der Einfahrt in Lindenberg am 17.05.2015 um die Mittagszeit. 

Nächste Seite - Oben: Auch am 17. Mai, aber zwei Stunden früher rollt der erste Zug des Tages an den Lindenberger Bahnsteig. Im Grunde nichts Neues.  

Dieser Fotostandpunkt auf einem kurzen, hinter die Häuser an der Lindenberger Dorfstraße führenden Weg wird wohl wegen des Gegenlichts gerade in  

den  Vormittagsstunden im Allgemeinen von vornherein verworfen. Wie zu sehen ist, zu Unrecht. 99% der Fotografen stehen auf der anderen Seite des Gleises.  

Gegenseitige Behinderung beim Fotografieren kann nicht der Grund sein. Nun, Versuch macht klug. Unten: Auf der 500 mm-Feldbahnspur fuhr der kleine Zug bei  

Bedarf auch für kleinste Gruppen (Foto: Elke Semmler). Rechts: Eine Woche früher gab es – für kurze Zeit – die Gelegenheit für Bilder von einem Zug an einem leeren Bahnsteig.  
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Zum Schluss dieser Ausgabe 
Hans-Joachim Martens hat neben den Bildern von der Lorenbahn und den 

darauf verkehrenden Fahrzeugen auch die dort aufgestellte Tafel fotografiert, 

so dass hier noch die gegebene Information weitergereicht werden kann. 

Auch dank dieses Beitrages war Nummer 15 fast im Handumdrehen gefüllt. 

Natürlich nur fast, ein wenig Arbeit war schon noch von Nöten.  

Spätestens ab dem 05. Juli werde ich in regelmäßigen Abständen an den 

Wochenenden wieder beim „Pollo“ im Museum sein. Dann wird es sicher auch 

Bilder vom „Sommerdampf“ zwischen Mesendorf und Lindenberg geben. So 

scheint es auch weiterhin für das Sommerloch keine Chance zu geben. 

Mit Hilfe von „SCARM“ entstand diese Umsetzung des  

Modellvorschlags von Seite 4 in der Nenngröße H0. Auf einer Grundfläche von  

1600 mm x 400 mm wurde Fleischmann-Bettungsgleis verlegt. Die Trapeztafel der linken Einfahrt  

kann auf diesem Teilstück, die für die rechte Einfahrt sollte besser auf dem anschließenden Segment platziert werden. 


